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‘Mit leisen

Text: René Hornung

Fotos: Ralph Feiner
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Landschaft: Hase in Gold. Die alte Struktur
und der Charakter des Sulzer-Industrieare-
als sollen in den Aussenraumen respektiert
werden. Dieses Konzept setzen die Land-
schaftsarchitekten Vetsch Nipkow Partner
aus Zurich mit einer subtilen Gestaltung
und Materialwahl um.

s Bis vor wenigen Jahren war das Sulzerareal in

Winterthur eingezaunt — unzuganglich. Inzwischen sind
weite Teile des Gelandes umgenutzt, neu bebaut oder
mindestens beplant, und die Winterthurer Bevélkerung
entdeckt ihren neuen Stadtteil — fast gleich gross wie die
Altstadt. Die Musical-Halle, neue Bars, Schulen, Biros —
uberall spriesst Leben aus den alten Industriehallen.
Die Entwicklung ist seit 1995 sorgfaltig geplant und nimmt
Riicksichten. Hier sind nicht nur — wie sonst so oft — die
wichtigsten alten Geb&ude geschiitzt. Von Anfang an gab
es auch eine Planung fiir die Aussenrdume. Der Bauherr-
schaft und den Behoérden war klar, dass nur so das hohe Po-
tenzial dieses Stadtteils genutzt werden kann: Ein Quartier
mit grosszigigen Freiflachen — ein Kontrapunkt eigener
Pragung zur relativ engen Altstadt. Zwar bleiben die freien
Grundstiicke im Besitz der Sulzer Immobilien AG, aber die
neuen Strassen und Platze werden planerisch wie 6ffent-
licher Raum behandelt, mit klaren Nutzungs- und Verwal-
tungsordnungen fir die Anwohner und das Publikum.

Von Anfang an dabei

Schon bei der Ausarbeitung des Leitbilds waren die Zur-
cher Landschaftsplaner Vetsch Nipkow Partner mit dabei.
Thr Plangebiet ist das Dreieck im Norden des Sulzerareals,
begrenzt durch die Zurcherstrasse, den Bahnmeisterweg
und den neuen Katharina-Sulzer-Platz. Hier prasentieren
sie jetzt ein Resultat aus einem Guss — auch im wortlichen
Sinn: Die gegossenen (Raumzeichen), wie Beat Nipkow
und Walter Vetsch die selbst entworfenen Absperrungen
mit der eigenwilligen Hutform nennen. Sie umgrenzen
und markieren das Areal mit industriellem Charme.

«Den Gesamteindruck des einstigen Fabrikgelandes er-
halten und in einen steten Verdnderungsprozess uberlei-
ten, ohne das ganze museal wirken zu lassen, war das
vorrangige Gestaltungsprinzip», erklart Beat Nipkow. Ziel
seil kein fertiges Bild, sondern eines, das fragmentarisch
bleibe. Auf dem Katharina-Sulzer-Platz haben Nipkow und
Vetsch dies auf dem stufen- und schwellenlosen Boden
umgesetzt: Der Platz ist mit einem umlaufenden, rétlich-
braun eingefarbten Betonband eingefasst und im Zentrum
fein gekiest — mit Kies, das mit rostenden Stahlabféllen
in gleicher Kérnung vermischt ist, als ob die Restmate-
rialien aus den Hallen ins Freie gekehrt worden wéren.
Je nach Lichteinfall und Luftfeuchtigkeit verédndert der
Platz seine Farbe, von Grau tber Braun bis Rostrot. Un-
terbrochen wird die Weite nur durch zwei plan in den Bo-
den eingelassene, seichte Wasserbecken, in denen wie-
derum Stahlkérper liegen, als ob auch hier aus Zeiten der
einstigen Giesserei noch Teile vergessen worden wéren.
Nachts leuchten die Teiche in zartem Licht. Autos sind
konsequent vom Platz verbannt, das ganze Gebiet ist als
Begegnungszone signalisiert. o
Katharina-Sulzer-Platz in Winterthur:

Behutsame Eingriffe in den geschichtstrach-
tigen Industriecharakter des Ortes.
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Nominierte Landschaftsarchitektur 2004
Umgestaltung Strandbad Biel (ADR Ar-
chitekten]; Place Molard, Genf (2b
architectes); Parc de la Brouette, Lau-
sanne (G. Miller, O. Donzé, P. Hey-
raud); Privatgarten Langenthal (Weber
& Saurer); Parkanlage Grosse Schanze,
Bern (Klétzli + Friedli); Verwaltung Ber-
nische Kraftwerke BKW, Bern (David
Bosshard); Temporarer Blumenschmuck
Berner Schale, Bern (4d Landschafts-
architektur]; Kindergarten Rainstrasse,
Biel [David & von Arx); Andreaspark
Gossau, 1. Etappe (Ursula Weber-Boni);
Privatgarten, Bad Ragaz (Ganz Land-
schaftsarchitekten]; Kattunpark, Zirich
(Asp Landschaftsarchitekten); Begeg-
nungszone Grenchen [Metron); Turbinen-
platz Zurich (ADRJ; Hirlimann-Areal,
Ziirich (Rotzler Krebs Partner); Bundes-
platz Bern (Christian Stauffenegger,
Ruedi Stutz, Stephan Mundwiler); Park-
deck Maag-Recycling, Winterthur
[Rotzler Krebs Partner); Blumen-Graffi-
ti, Zurich (Maurice Maggi); Ablage-
rungsstandort Goler (IGWS Lotschberg-
Basistunnel)

--> Christoph Husler, Landschaftsarchi-
tekt, Lausanne

--> Gudrun Hoppe, Landschaftsarchitek-
tin, Zirich

--> Philippe Marti, Landschaftsarchitekt,
Bern

--> Lukas Schweingruber, Landschafts-
architekt, Baden

--> Werner Huber, Architekt und Redak-
tor Hochparterre, Zirich (Leitung)
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— Sie wollten «Landschaftsarchitektur in die Geschichte
des Areals einschreiben», schildern Vetsch und Nipkow.
Deshalb sei Leere gefordert. Darum haben sie auch auf
eine herkémmliche Moblierung verzichtet. Keine Banke,
keine Pflastersteine — auch keine Papierkoérbe stoppen den
Blick tiber den offenen Platz. Nur ein paar locker gruppier-
te Gartenstihle stehen angekettet herum, noch so eine
Anspielung auf den fritheren Stahl-Lagerplatz.

Der rostende Platz

Teiche, Schienen, Stahlsplitter im Kies sind nicht die ein-
zigen Artefakte der Schwerindustrie. Am Rand des Platzes
steht noch immer der méchtige Kran und er lasst sich —
wenn auch nicht mehr tiber die ganze Lange — einige Me-
ter hin und her verschieben. Darunter haben die Land-
schaftsarchitekten eine neue Buhne gestellt, auch diese
auf Schienen gelagert und verschiebbar. Als Kontrast und
als stidlicher Abschluss des (Bithnenbildes) vor den Bahn-
gleisen steht unter dem Kran ein kleiner Wald aus Zitter-
pappeln. So kann der Katharina-Sulzer-Platz als Kultur- und
Spielplatz, als Pausenplatz fir die umliegenden Schulen,
aber auch von den Neubau-Bewohnern als Garten genutzt
werden. Mit der Nutzung und wegen der rostenden Mate-
rialien und der wachsenden Baume wird sich der Platz ver
andern, wie wird von der Wartung und Bewirtschaftung
abhangen. Der feine Kiesbelag braucht einiges an Pflege-
Das Konzept dazu haben die Gestalter mit der Fertigstel-
lung im Herbst 2004 mitgeliefert.

Die beiden Landschaftsarchitekten Vetsch und Nipkow
gestalten mit leisen Ténen. Auch das von Vogt Lichtpart:
ner erstellte Beleuchtungskonzept ist zurtickhaltend. Keiné
Kandelaber, nur Fassaden- und Objektbeleuchtung wer
den eingesetzt. Nur eine Baumgruppe, in der Ecke Pioniel-
strasse/Bahnmeisterweg ist wechselnd farbig beleuchtet.
Ein atmosphéarischer Punkt, der die Passanten und Zug-
passagiere in Staunen versetzt.

In den weiter nérdlich liegenden Freiflachen des Areals
die ebenfalls zu Vetsch und Nipkows Gestaltungskonzept
gehoren, sind die Eingriffe noch unauffalliger. Hier ein®
graue Rinne, dort ein rote Schiene oder die bewusst ge-
legten Pfiitzen im Hinterhof. Die Flachen zwischen det
Gebauden bleiben so offen, wie sie es schon waren, als
die Sulzer-Mitarbeiter noch von Halle zu Halle eilten und
schwere Eisenteile hin und her schoben — eine Neugestal”
tung als Ehrerbietung an den Ort. ®

Freiraurngestaltung Sulzerareal,

Winterthur, 2004

Bereiche 1-3,

—-» Bauherrschaft: Sulzer Immobilien,
Winterthur; Winterthur Leben,
Winterthur; Credit Suisse Real Estate
Management, Ziirich

--> Landschaftsarchitektur: Vetsch
Nipkow Partner, Landschaftsarchi-
tekten, Zirich; Mitarbeit: Urs
Baumgartner, Nadia Bihlmann

--> Lichtplanung: Vogt + Partner,
Winterthur

--> Ausfiihrung: Zschokke Generalunter-
nehmung, Dietlikon

--> Kosten: Bisher fiir sichtbare Eingriffe
im Plangebiet ca. CHF 5 Millionen




1-3 Zuriickhaltende Eingriffe: Hinterhof-
Pfiitzen oben, locker herumstehende Stiihle
Mitte oder eine rote Schiene unten.

4 Neu ist der nérdliche Teil des Sulzerare-
als, begrenzt durch Ziircherstrasse 1
Bahnmeisterweg 2 und Katharina-Sulzer-
Platz 3, Zu den Eingriffen gehért auch
eine Baumgruppe 4, die Bodenrinnen und
Schienen 5 und die Pfiitzen 6.

5 Néchtliches Leuchten auf dem Katharina-
Sulzer-Platz mit der Baumgruppe, die den
Abschluss zum Bahnareal bildet.

Walter Vetsch, *1951, und Beat Nipkow,
*1960, sind beide gelernte Land-
schaftsgartner und haben sich am Inter-

kantonalen Technikum in Rapperswil

zu Landschaftsarchitekten HTL BSLA
SIA weitergebildet. Walter Vetsch griin-
dete 1984 sein eigens Biro, ein Jahr
spater schlossen sich Vetsch und
Nipkow zusammen. Heute beschéftigen
Vetsch Nipkow Partner AG in Zirich

10 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Zu
den wichtigen Arbeiten des Biiros
zahlen unter anderem die Neugestal-
tung des Basler Zentralfriedhofs
Friedhof am Hornli, die Umgebung des
IBM Hauptsitzes in Zirich-Altstetten,
der Masterplan und verschiedene Gehe-
ge fiir den Zoo Zirich, die Freiraum-
gestaltung Bellevue-Stadelhofen und
das Opernhausparking in Zirich, die
Ufergestaltung in Biel oder die Uberbau-
ung des Luwa-Areals, Zirich. www.vnp.ch

Kommentar der Jury

Auf dem Sulzer-Areal in Winterthur
haben die Landschaftsarchitekten einen
industriellen Freiraum in einen stad-
tischen Freiraum umgewandelt. Dabei
sind sie mit der Geschichte des Ortes
subtil umgegangen und haben sie neu
interpretiert. Die Schwerindustrie,

die hier pragend war, sollte auch in der
neuen Zeit spirbar bleiben. Doch

wie macht man das, ohne plakativ zu wer-
den? Vetsch Nipkow Partner haben

das nicht mit einem Schrei «Hier war die
Industrie!» bewerkstelligt, sondern

mit Massnahmen, die unterschwellig wir-
ken. Es gibt zahlreiche behutsame
Eingriffe, von denen einige nur teilweise
erkennbar sind. So gibt es Uneben-
heiten im Boden, in denen sich Wasser
zu Pfitzen sammelt und Rostspuren
hinterlasst, wenn es verdunstet. Andere
Eingriffe, wie etwa das Baumdach,

sind pragnanter. Das Bild des eben erst
verlassenen Industrieareals fasziniert,
doch es kann auch zwiespaltig sein, denn
der Ort wirkt bisweilen auch verlassen.
Der Jury geféllt der Entscheid der Land-
schaftsarchitekten, das Areal als
stadtischen Ort zu belassen und nicht
einen Park daraus zu machen.

Hochparterre 12]2004 Brennpunkt 43




	Gold : mit leisen Tönen : Freiraum Sulzerareal

